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„R W" — wie 
rottende Wothe

Ab November 1983 wird 
der Start sein mit der 
Einführung des durchgehen
den Schichtsystems, der rot
tenden Woche, im NC-Dreh- 
maschinenkomplex der Ko- 
stenstelie 301 in den Vor- 
"'erkstätten.

Mit Unterstützung des 
stellvertretenden Ministers 
des Ministeriums Elektro- 
technik/Eiektronik. Genossen 
Schutz, und der Genossen des 
EAW aus dem Direktionsbe- 
teich Grundfondswirtschaft 
Und der NC-Fräsere! wurden 
gemeinsam durch die Ar
beitsgruppe ..Austastung 
hochproduktiver Maschinen 
^nd Aniagen im VEB TRO, 
Betriebsteil G" die Voraus
setzungen geschaffen zur 
Einführung der rottenden 
SVoche in der Kosten stelle 
10) — NC-Drehmaschinen- 
homptex. Eine wesentliche 
Voraussetzung bei dieser 
Einführung war. daß man auf 
die gesammelten Erfahrun
gen aus dem gemeinsamen 
kottektiv-schöpferischen Plan 
Zwischen Bedienern. Einrich- 
tern Voreinstellern, Techno- 
h'gen und fnstandhaltern 
aufbauen konnte. Das ge- 
dte.insame Herangehen an die 
Schaffung der Voraussetzun
gen zur Einführung der roL 
'enden Woche war und ist 
^as Aniiegen der Arbeits
gruppe.

*n Auswertung der Partei
beschlüsse wurde im KEA ein 
^aßnahmeplan zur Durchset
zung von Füihrungsbeispieten 
^Ut Erhöhung der Austastung 
hochproduktiver Ausrüstun
gen und Aniagen in der rol- 
^nd^tY Woche im VEB Kom
binat Elektroenergiean l agen - 
bau angewiesen.

1983 beträgt die STAL für 
b'e Austastung von NC- 
^t'ehma,sch inen 15,5 h/KT. 

der Grundlage des Ge- 
^etzbtattes Teil 1 Nr. 11 vom. 
^4.19H3 ist ab 1.1.1984 
C'he zusätzliche nicht ptanba- 

Produktionsfondsabgabe 
'b Höhe von 6 Pwzent zu 
fahlen, wenn diese STAL um 
b Prozent unterschritten 

Wird.

Die für die 1 Etappe vor
gesehenen 9 NC-Drehmaschi- 
ben einschließlich Roboter 

besitzen einen Gesamtbrutto
wert von 4 303 000 Mark 
Vergleicht man die STAL 
1983 der Auslastung mit dem 
Ist 1983 der Austastung, so 
ergibt sich eine Unterschrei- 
tung von mehr als 10 Pro
zent. Das heißt, eine zusätz- 
tiche Produktionsfondsabga
be von 258 000 Mark pro Jahr 
wäre zu zahlen, wenn der 
ökonomische Hebel schon 
1983 wirken würde.

In der Kostenstelte 30 t 
wurde bisher in ununterbro
chenem Dreischichtsystem 
von Montag 6 Uhr bis Sonn
abend 12 Uhr gearbeitet. Der 
genutzten wöchentlichen Ar
beitszeit von 126 Stunden 
steht also eine Reserve von 
42 Stunden gegenüber.

Mit dem unterbrochenen 
Dreischichtsystem konnte un
ter Berücksichtigung des 
technischen Zustandes der 
vorhandenen Maschinen eine 
maximale durchschnittiiche 
Auslastung von 13,8 Stunden 
je Kalendertag erreicht wer
den. d. h. zur Untersetzung, 
der staatlichen Auflage so
wie der Beschlüsse der BPO. 
der APO 2 und der Partei
gruppe der Kostenstelle 301 
in ihrer Berichtswahlver
sammlung ist ein grundsätz
lich neues und höheres Pro
duktionsniveau durchzuset
zen. Mjf der Einführung der 
rollenden Woche beschäftigen 
wir uns im TRO — konkret 
im G-Betrieb - bereits seit 
über einem Jahr. Die während 
dieses Zeitraumes erreichten 
Ergebnisse zeigten, daß ihre 
Einführung nur möglich ist, 
wenn sich daß gesamte 
Werkkollektiv dieser Aufga
be stellt.

In Auswertung der 8. Ber
liner Bestarbeiterkönferenz 
wurden wir auf den Diskus
sionsbeitrag des Genossen 
Schwenk aus den EAW auf
merksam, in dem es um die 
guten Erfahrungen bei der 
Einführung der rollenden 
Woche in den EAW ging. Wir 
wendeten uns an diesen Be
trieb. Und am 6. Oktober 
fand dort eine erste Bera
tung unter Leitung des stell
vertretenden Ministers des 
MEE Genossen Schulz statt, 
an der auch unser Werk
direktor teilnahm. Heraus 
kam dabei die Bereitschaft

Fortsetzung auf Seite 3

Ein Tag zusätzlich
In Auswertung der 8. 

Berliner Bestarbeiterkun- 
ferenz verpflichtet sich 
unser Kollektiv Modell
bau des Betriebsteiles K< 
noch in diesem Jahr eine

Einheit Khciyk 
ist einsatzbereit

Am Ende des Ausbiidungs- 
jahres 1982/83 führte die Ein
heit Kluczyk in der vergan
genen Woche ihre Abschluß
übung durch. Dabei ging es 
darum, das während däs gan 
zen Jahres in Einzelübungen 
erworbene und vertiefte Wis
sen über die notwendigen 
Handlungen zur Bergung und 
ersten medizinischen Betreu
ung von Menschen in einem 
Katastrophen fall in zusam- 
mengefaßter, aufeinander ab 
gestimmter Form anzuwen 
den. Das erforderte von den 
einzelnen Kräften zum Teil 
auch hohen physischen Ein 
Satz, da eine komplizierte La 
ge angenommen wurde und 
von den Führungskrälten die 
günstigste Organisation des 
Zusammenwirkens alle)
Kräfte zu finden und in die 
Tat umzusetzen war.

Wir haben unser Ziei er 
reicht. In der vorgegebenen 
Zeit wurden die Mittel zum 
persönlichen Schutz der Ein 
satzkräl'te angelegt, der vor 
gesehene Einsatzort erreicht 
und mit den Bergungshand 
lungert 'begonnen. In kürzet
Zeit waren die Geschädigten 
auch aus komplizierten-Lagen 
geborgen, mit erforderlichen 
Verbänden oder Schienen 
versorgt und mittels Tragen

Genosse Ger
hard Gradotu- 
ski und Kol
lege Klaus 
Fleischerotmcz 
(u. I. n. r.) ar
beiten im Mo
dellbau unseres 
Betriebsteiles 
FG. Das Foto 
zeigt sie am 
Modell eines 
Antriebs
gehäuses.

zusätzliche Tagesproduk
tion in Höhe von 3T 000 
Mark zu bringen. Mit die
ser Leistung wollen wir 
auch zur Stabilisierung 
unseres Werkes beitragen.

zu einem Sammelpunkt ge
bracht.

Alle Angehörigen der Ein
heit Kluczyk haben damit un 
ter Beweis gestellt, daß sie 
nicht nur mit Worten gegen ; 
die NATO-Hochrüstungspoli 
tik auftreten, sondern kon- { 
krete Taten zur Stärkung der 
Verteidigungsbereitschaft fol
gen lassen. Damit unterstüt 
zen sie voi! die konstruktiven
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Bergwwg eines Geschädig
ten aas der Tiefe gehörte zu 
den Aufgaben der Abschluß-* 
Übung der Efnheü Kluczgk.

Wir woüen kein
Euroshima

Wir, das-Kollektiv „Pesta
lozzi'*, sind der festen An
sicht, daß sich das atomare 
Inferno verhindern läßt und 
die drohende Gefahr eines 
weltweiten Konfliktes abge
wendet werden kann. Den 
konkreten Weg weisen die 
zahlreichen Friedensvor
schläge der UdSSR für ein 
rasches Beenden des Wett
rüstens, für Rüstungsbegren
zung und Abrüstung nach 
dem Prinzip der Gleichheit 
und der gleichen Sicherheit. 
Besonders sehen wir dabei 
die Verantwortung der bet 
den deutschen Staaten, der 
DDR und der BRD, alles zu 
tun, damit von deutschem 
Boden niemals mehr ein 
Krieg ausgeht. So wendeten 
sich in dieser entscheiden
den Zeit die deutschen Kom
munistischen Parteien mit 
einem Appell an die Weltöf

fentlichkeit. Unsere Repu
blik stellte entsprechend 
dem schwedischen Vorschlag 
ihr gesamtes Territorium für 
eine atomwaffenfreie Zone 
zur Verfügung und unter
stützt tatenreich alle Frie- 
densvorschiäge.

Dem Schreiben des Gene
ralsekretärs des ZK der SED, 
Genossen Erich Honecker, an 
den Bundeskanzler Helmut 
Kohl stimmen wir voll zu 
und hoffen, daß die Bundes
regierung ihrer Verpflich
tung zur Erhaltung des 
Weltfriedens gerecht wird.

Wir als Pädagogen sind 
uns der Verantwortung bei 
der Bildung und Erziehung 
von Jugendlichen bewußt, 
alles zu tun, um durch eine 
gute fachliche Ausbildung 
und eine gezielte politisch- 
ideologische Arbeit einen 
klassenbewußten Facharbei
ternachwuchs heranzu'bilden. 
Deshalb wird sich jedes Koi- 
lektivmitglied noch umfas
sender mit den veröffent' 
lichten Dokumenten und mit 
dem aktuell-politischen Ge
schehen -beschäftigen, um 
mit den Lehrlingen das poli
tische Gespräch .offensiver 
führen zu können. In unse
rer politisch-ideologischen 
Arbeit mit. den Jugendlichen 
kommt es ün.s mehr denn je 
darauf an, unsere Friedens
vorschläge zu erläutern und 
die Demagogie sowie das

(Fortsetzung auf Seite 3)

www.industriesalon.de



Seite 2 Was uns aUe interessiert

Genosse Franz Wientzek, links int Bild, ist Kaderbeauf
tragter im B-Bereich.

UdSSR zeigt den einzig 
gangbaren Weg zum 
dauerhaften Frieden

Mit guten Ökonomisten Ergebnissen 
unterstützen wir die Friedensnoiitik der DDR

Die Mitglieder des sozia
listischen Kollektivs „Karl 
Marx", Abteilung As, be
grüßen den Appell, den die 
drei kommunistischen Par
teien auf deutschem Boden 
an alle Menschen in Europa, 
die in Frieden leben wollen, 
gerichtet haben. Nur die Ver
hinderung der Aufstellung 
von nuklearen Massenver
nichtungswaffen auf dem 
Gebiet der BRD sowie die 
Schaffung einer atomwaffen- 
freien Zone in Europa kann 
die Sicherheit und das Leben 
der Völker in Europa erhal
ten.

Anstatt auf das Angebot 
der UdSSR für einen weit
gehenden Raketenabbau ein
zugehen, der dazu dient, den 
Frieden in Europa und der 
ganzen Welt-zu erhalten und 
zu festigen, strebt die Rea
gan-Regierung an, nicht nur 
die Erde, sondern auch das 

Weltall zum Schauplatz ato
marer Auseinandersetzungen 
zu machen. Damit mißachtet 
sie den Friedenswillen von 
Hunderten Millionen Men
schen in der ganzen Welt.

Mit guten ökonomischen 
Ergebnissen wollen wir die 
Friedenspolitik unserer Par 
tei- und Staatsführung un
terstützen. Schwerpunkte 
sind dabei für unser Kollek
tiv die Senkung des Mate 
rial- und Energieverbrauches 
sowie die Erfüllung unserer 
Exportverpflichtungen ge 
genüber der Sowjetunion. 
Dafür setzen wir unsere gan
ze Kraft ein. Wir denken da
bei besonders an die. von uns 
zu fertigenden Teile für die 
Stufenschaltermontage, die 
wir termingerecht und in gu
ter Qualität liefern wollen. . 
Zm Namen des sozialistischen

Koliektivs „Kar! Marx 
Manfred Möcks

Genosse Willi Kohn arbei
tet dis 'Schiosser im Koiiek- 
tiv „Kari Marat", As.

Einen Weltkrieg habe ich 
erlebt und den zweiten über
lebt. Nach einem dritten 
steht mir, wie jedem ver
nünftigen Menschen, nicht 
der Sinn. Denn wer würde 
ihn schon überleben, einen 
Atomkrieg ?

Menschlicher Geist und 
Fleiß haben die Welt be
reichert und tun das noch 
täglich. Sie entwickelten 
aber auch gleichzeitig die 
Mittel, die unsere Erde ver
nichten können. Es muß un
bedingt verhindert werden, 
daß diese Mittel zur Anwen
dung kommen, weil eine

Wir brauchen keine Politik der Stärke, 
sondern friedliches Miteinander

Das Kollektiv „Freund
schaft" der Betriebsschule 
hat sich mit der Erklärung 
des Genossen Andropow und 
dem Brief Erich Honeckers 
an Bundeskanzler Kohl ein
gehend beschäftigt. In wel
cher gefährlichen internatio
nalen Situation wir uns be
finden, wird in diesen beiden 
Dokumenten noch einmal 
deutlich gemacht.

In einer Zeit, in der millio
nenfach die Forderung erho
ben wird, die Stationierung 
neuer amerikanischer Mittel
streckenraketen auf europä
ischem Territorium zu ver
hindern und endlich konkrete 
Schritte zur Abrüstung zu 
vereinbaren, versucht der 
Imperialismus unter dem 
Deckmantel des Antikommu
nismus über die Geschicke 
der Welt zu entscheiden. 
Dem Schreckgespenst einer 
sowjetischen militärischen 
Bedrohung fügen sie jetzt ei
nen Kreuzzug gegen den So
zialismus als Gesellschafts
system hinzu.

Wir meinen, nicht neue 
Massenvernichtungsmittel, 
neue Raketen, nicht Kon
frontation und Politik der 
Stärke, sondern Rüstungs
stopp und Abrüstung, Zu

profitgierige Clique die 
Herrschaft über die Mensch
heit anstrebt. Die Stationie
rung neuer Nuklearwaffen 
in Westeuropa schafft neue 
Spannungen, erhöht die 
Kriegsgefahr. Deshalb muß 
das verhindert werden. Völ
lige Abrüstung wäre not
wendig. Die Sowjetunion 
zeigt den im Augenblick 
einzig gangbaren Weg zu 
einem dauerhaften Frieden: 
sofortiger Rüstungsstopp, Ab
bau des Mißtrauens und 
schrittweises Abrüsten auf 
paritätischer Grundlage.

Franz Wientzek

sammenarbeit und friedliches 
Miteinander brauchen wir 
beim weiteren Aufbau des 
Sozialismus. Um unsere 
Ziele, die Verwirklichung der 
Beschlüsse des X. Parteita
ges, zu erreichen, bedürfen 
wir keiner Massenvernich- 
tungsmittel made in USA, 
sondern einer friedlichen Zu
sammenarbeit und des öko
nomischen Wettbewerbs zum 
Wohle aller Menschen.

Genosse Honecker betonte 
in seinem Brief ebenfalls, 
daß es uns nicht darauf an
kommen kann, die Situation 
immer mehr zuzuspitzen, 
sondern jede Möglichkeit 
gründlicher zu prüfen, die 
uns einem gesicherten Frie
den in Europa näher bringt 
und dem Weltfrieden dienen 
kann.

In der Erklärung Juri An
dropows sowie in dem Brief 
Erich Honeckers kommen 
ganz eindeutig unsere Ge
danken und Wünsche zum 
Ausdruck, und deshalb un
terstützen und begrüßen wir 
die Vorschläge von ganzem 
Herzen.

Wir stehen hinter den 
Festlegungen unseres Natio
nalen Verteidigungsrates der 
DDR.

Wir verurteiien 
die Mathen- 
schaften der USA

Die Erklärung des Ge
neralsekretärs des Zen
tralkomitees der KPdSU 
und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Juri 
Andropow, und das 
Schreiben Erich Hon
eckers an Bundeskanzler 
Helmut Kohl sind ein 
nochmaliger Appell, dem 
wahnwitzigen Wettrüsten 
sowie der Stationierung 
atomarer USA-Raketen in 
Westeuropa Einhalt zu 
gebieten. Es wurde noch
mals das Ziel bekräftigt, 
den Frieden zu erhalten, 
ein atomwaffenfreies 
Europa zu schaffen sowie 
die Abrüstung unter Be
rücksichtigung des mili
tärischen Gleichgewichts 
durchzuführen.

Wir, die Kollektive 
„M. I. Kalinin" und 
„Artur Becker" aus der 
Betriebsschule, stehen 
voll hinter dem Wortlaut 
der Erklärung Juri An
dropows und dem Schrei
ben Erich Honeckers. Wir 
verurteilen die Machen
schaften der USA-Admi
nistration und ihrer 

NATO-Verbündeten, 
durch einseitige und dem
zufolge unannehmbare 
Vorschläge die Genfer 
Verhandlungen zu torpe
dieren und so die Mensch
heit in eine atomare 
Katastrophe zu führen.

Wir werden all unsere 
Kraft dafür einsetzen, 
den Frieden mit allen 
Mitteln zu erhalten und 
die Realisierung der Ziele 
der westlichen reaktio
nären Kreise zu verhin
dern.

Für ein Leben in 
gesicherter Perspektive

Die immer offensichtlicher 
zu Tage tretende feste Ab
sicht der reaktionären Kräfte 
der USA, Ende dieses Jahres 
mit der Stationierung neuer 
amerikanischer Atomrake
ten vom Typ Pershing II und 
Cruise Missiles in Westeuro
pa zu beginnen, stellt eine 
schwerwiegende Bedrohung 
des Friedens auf unserem 
Kontinent dar. Mit der Sta
tionierung würde sich 
schlagartig die Lage in Eu
ropa und in der Welt wei
ter komplizieren und die 
Gefahr eines nuklearen 
Weltkrieges bedeutend erhö
hen. Das erfüllt die Völker 
mit besonderer Besorgnis, 
erkennen sie doch immer 
klarer das Ziel der NATO, 
auf dem Weg über diese 
neuen Mittelstreckenwaffen 
strategische Überlegenheit 
zu gewinnen und eine 
atomare Erstschlagsfähigkeit 
zu sichern. Äußerst bedenk
lich stimmt die Tatsache, daß 
es sich bei der Pershing-11 
im Vergleich zu den inter
kontinentalen Trägermitteln 
um sehr kurze Flugzeiten 
handelt. Nach Stationierung 
dieser Raketen bleiben nur 
wenige Minuten, um zu prü
fen, ob es sich bei einem-Si
gnal im Vorwarnsystem tat
sächlich um einen Nuklear
schlag handelt oder etwa 
um einen technischen Fehler.

Aus der Fülle der Proteste 
gegen das Vorhaben der 
NATO sei die Äußerung ei
ner SPD-Bundestagsabgeord- 
neten auf einem Forum mit 
Mitgliedern des USA-Kon
gresses zitiert, daß nach der 
Stationierung der US-Rake- 
ten, die von mehr als zwei 
Drittel aller BRD-Bürger ab
gelehnt wird, die Westeuro
päer keine Möglichkeit mehr' 
hätten, nein zu sagen, 

wenn der USA-Präsident auf 
den Knopf drücken würde.

Die Menschen in Ost und 
West bekunden in immer 
Deuen Aktionen deutlich ih
ren Willen, ohne Kriegsangst 
und in gesicherter Perspek
tive zu leben. Und die fried
liebenden Kräfte, allen vor
an die sozialistische Gemein
schaft. haben die Macht da
zu, die nukleare Katastrophe 
zu verhindern und den Frie
den zu sichern, wenn sie sich 
noch enger zusammenschlie
ßen.

Meinen aktiven Beitrag zur 
Friedenssicherung leiste ich 
in der Kampfgruppe, und 
ich bekenne mich zur 
Richtigkeit und Gerechtig
keit des Prinzips der Gleich
heit und gleichen Sicherheit 
als Verhandlungsgrundlage

in Genf und identifiziere 
mich überzeugt mit den 
zahlreichen Darlegungen der 
Vernunft und -des guten 
Willens, insbesondere mit 
der Erklärung Juri Andro
pows, dem Appell der SED* 
DKP und SEW sowie detn 
Brief Erich Honeckers ah 
Bundeskanzler Kohl.

Hans-Joachim Schild

www.industriesalon.de



Die Partei ist Tei! des Voikes Seite 3

// RW wie
rottende
Woche

Fortsetzung von Seite I 
der Genossen der EAW. un
ser Werk bei der Einführung 
der rollenden Woche maxi
mal zu unterstützen. In Aus
wertung dieser Beratung leg
te Werkdirektor Genosse 
Gernot Richter fest, daß un
ter meiner Leitung kurzfri
stig die Verbindung zu den 
EAW herzustellen ist, damit 
die dort gesammeiten Erfah
rungen auch im TRO voll ge
nutzt werden können. Die er
sten Abstimmungen erfolg
ten zwischen dem Direktor 
für Grundfondswirtschaft 
Und Instandhaltung der 
EAW, Genossen Cieslarczyk, 
Und mir. Und am 13. Oktober 
*And an Ort und Stelle ein 
Erfahrungsaustausch statt, an 
dem die verantwortlichen 
Kollegen und Genossen bei
der Betriebe teilnahmen, so 
u a. auch die Genossen 
Gottfried Rudolph. der 
Parteigruppenorganisator der

Tögiich mit den Kottegen 
im Cespräth sein

Kostenstelle 301, u..d 
meister Bernd Gebenroth so- 
^ie Genosse 
den EAW.

In diesen Gesprächen 
konnten wir uns davon über
zeugen, mit welchem persön- 
''chem Engagement sich Ge
nosse Schwenk und die Ar
beitsgruppe des EAW zur 
Einführung der rollenden 
^oche eingesetzt haben bzw. 

auch noch tun und dabei 
allem die Überzeugungs

arbeit als das Wichtigste an- 
^ehen. Nach diesem Er- 
mhrungsaustausch wurde 
^ufbauend auf die be
reits eingeleiteten Maßnah
men im TRO, am 17. Oktober 
d'e Arbeitsgruppe „Ausla
dung hochproduktiver Ma- 
^binen und Anlagen im 
VEB TRO. Betriebsteil G 
m! der Grundlage der Füh- 
'Ungskonze(ftion des Werk-

301, und

Schwenk aus

direktors vom 1. September 
1983 berufen. Hier arbeiten 
alle Direktoren mit, die ver
antwortlich sind für die Ein
führung der rollenden 
Woche. Einbezogen sind aber 
auch die unmittelbaren Lei
ter, Parteigruppenorganisa
toren. ^Vertrauensleute der 
betreffenden Kollektive.

Wie weit sind nun unsere 
Vorbereitungen gediehen? 
Ich kann sagen, vom S-Be- 
reich und von der Instand
haltung wird die rollende 
Woche voll abgesichert. Der 
S-Bereich erarbeitete einen 
konkreten Plan über soziale hoher Auflage ein Lexikon 
und kulturelle Maßnahmen 
für die Betreuung der Kolle
gen, die in der rollenden 
Woche arbeiten werden. Auf 
der Grundlage des Arbeits
planes führten wir im TRO 
und besonders im G-Betrieb 
mR den Kollegen viele 
Gespräche. In diesen Gesprä
chen wurde von den Leitern 
noch einmal die Notwendig
keit der höheren Auslastung 
der hochproduktiven Ma
schinen und Anlagen mit all 
ihren Konsequenzen darge
legt, aber auch den persönli
chen Belangen der Kollegen 
maßen wir eine große Bedeu
tung bei. Und hier wird der 
Betrieb auch entsprechend 
seinen Möglichkeiten Unter
stützung geben.

Ich persönlich schätze die 
Bereitschaft der einzelnen 
Kollegen zur Absicherung 
der rollenden Woche sehr 
hoch ein. Sicher sind noch 
nicht alle Fragen und Pro
bleme bis zum Letzten ausge
klärt und gelöst. Aber wir 
haben in relativ kurzer Zeit 
etwas erreicht, auf das wir 
mit Recht stolz sein können.

Werner Kronberg 
Technischer Direktor und 

Leiter der Arbeitsgruppe

Jugendfreund ' Siegmund 
Wittschek gehört za den 
Kollegen, die ab November 
am NC-Drehkomptea: in der 
Hafte 77 in die rottende Wo
che einsteigen werden.

Neues Lexikon
Dem großen Interesse der 

Bürger für Rechtsfragen ent
sprechend, veröffentlichte jetzt 
der Staatsverlag der DDR in

Arbeitsrecht wen A bis Z,

dos von der Akademie .für 
Staats
schaft der DDR herausge
geben wurde.
unter Leitung von Prof. Dr. F. 
Kun: haben das 400 Seiten 
(Preis 19,80 M) umfassende 
Nachschlagewerk ausgearbei
tet. Das Lexikon enthält mehr 
als 1100 Stichwörter zum 1978 
in Kraft getretenen Arbeits
gesetzbuch (seinen 
fplgevorschriften) und 
daran angrenzenden recht
lichen Bestimmungen, z. B. 
zum Neuerer- und Patent
recht. Wenn dos Nachschlage
werk auch nicht die gesetz
lichen Regelungen selbst wie
dergeben kann, so vermittelt 
es doch das Wichtigste zu 
dem betreffenden Stichwort.

und Rechtswissen-

34 Autoren

Nach- 
den

Wir woHen kein
Etwoshima
(Fortsetzung von Seite ))

Lügengewebe des Imperia
lismus zu zerschlagen. Be
sonderen Schwerpunkt legen 
wir auf die Gewinnung von 
Lehrlingen für einen länge
ren Ehrendienst, um unseren 
militärischen Nachwuchs zu

Genosse 
Bernd Geben- 
roth-—hier int 
Gespräch mit 
dem NC-Be
diener Frank 
Schulz — hat 
maggeOIrcherr 
Anteil an der 
F ührung der 
Gespräche mit 
den Kotlegen 
zur Einführung 
der rollenden 
Woche.

sichern.

Das Kollektiv der Lehr
meister der Spezialisierung 
„Pestalozzi" verpflichtet 
sich:

* den Plan für produk
tive Leistungen mit 125 Pro
zent zu erfüllen

* den O-Betrieb durch die 
Holzfacharbeiterlehrlinge bei 
der Konsumgüterproduktion 
zu unterstützen

* eine Sonderschicht zur 
Absicherung des Planes zu 
leisten.

Franz Ladehof 
Annemarie iadwidzak

! In unserer letzten Ausgabe 
I berichteten wir bereits auf 
dieser Seite über die Be
richtswahlversammlung der 
Parteigruppe OR 1 des 
Wandlerbaues in Rummels
burg, an der der Sekretär 
der Bezirksleitung der SED 
Berlin, Genosse Gerhard 
Nitzschke, teilnahm.

Die Genossen dieser Par
teigruppe beschäftigten sich 
in der Diskussion zum Re
chenschaftsbericht und Be
sch! ußentwurf sehr ausführ
lich mit der zugespitzten (Si
tuation in der Welt, gingen 
dabei auf die Notwendigkeit 
der Erhaltung des Friedens 
ein und damit verbunden 
auf ihren konkreten Beitrag 
zur höchstmöglichen Reali
sierung der Planaufgaben, 
den sie auch im Übergang 
zum Dreischichtrhythmus se
hen.

Die politisch-ideologischen 
Fragen in der augenblickli
chen Weltsituation spielen in 
den Gesprächen in den Ar
beitskollektiven eine noch 
zu geringe Rolle. Hier müs
sen wir als Genossen mehr 
in die Offensive gehen, den 
Kern der Probleme deutlich 
machen, denn es geht um 
das Überleben, um die wei
tere Existenz der Menschheit.

Genosse Nitzschke, der uns 
in der Diskussion mit wert
vollen Argumenten unter
stützte, zeigte uns auf, war
um der Imperialismus in der 
heutigen Zeit immer aggres
siver wird. Seit 65 Jahren, 
so unterstrich er, setzt der 
Sozialismus seinen Siegeszug 
in der Welt fort. Es gibt kein 
Land, das seit 1917 den Weg 
des Sozialismus beschritt 
und freiwillig in den Kapi
talismus zurückging. Und 
das macht den Imperialis
mus so wütend. Besonders 
drückt ihn der Schuh dort, 
wo durch den Sozialismus 
sein Profit eingeengt wird, 
und es ihm an seine 
Existenzgrundlage geht.
Außerdem weiß der Imperia
lismus auch keinen Ausweg 
mehr aus seinen inneren 
Problemen. Er glaubt nicht, 
mit der Politik der friedli
chen Koexistenz die Ober
hand über den Sozialismus 
gewinnen zu können. Des
halb sieht er nur den militä
rischen Weg. Durch ihre ter
ritoriale Lage glauben die 
führenden imperialistischen 
Kreise in den USA, einen 
dritten Weltkrieg überleben 
zu können.

Uns muß bewußt werden, 
betonte Genosse Nitzschke, 
daß diese Gedanken und 
Wege des Imperialismus ein 

l gefährliches Abenteurertum 
I bedeuten. Damit sind diese 
I Kreise weit weg von der ob- 
I jektiven Realität in der 
) Welt.
. Die Genossen arbeiteten in 
t der Diskussion weiter heraus, 
I daß der Imperialismus alle 
; Möglichkeiten ausnutzt, um 

die Stationierung der neuen 
Erstschlagswaffen in
europa durchzusetzen. Das 

: sind Waffen, die in wenigen 
Minuten bis tief in das Ter- 

, ritorium der Sowjetunion

eindringen können. Für uns 
steht fest, wenn der BRD- 
Imperialismus diese Waffen
systeme in sein Land holt, 
dann bricht er den erneut be
teuerten fundamentalen 
Grundsatz, daß von deut
schem Boden nie mehr ein 
Krieg ausgehen werde, und 
dann können die Abkommen 
uhd Schlußakten von Hel
sinki und Madrid nicht mehr 
als Fundamente einer friedli
chen Zusammenarbeit dienen. 
Deshalb — das unterstrichen 
die Genossen nochmals sehr 
ausdrücklich — haben wir als 
friedliebende Menschen das 
Recht, im Namen des Lebens 
zu verlangen, daß die USA 
und die BRD sowie die ande 
ren westeuropäischen Länder 
solche Grundhaltungen än 
den Tag legen sollen, die es 
ermöglichen. daß die 
Menschheit weiterhin in 
Frieden existieren und 
leben kann. Die so
zialistischen Länder, und an 
ihrer Spitze die Sowjetunion, 
haben eine Vielzahl kon 
struktiver Vorschläge auf den 
Tisch gelegt, die von den USA 
und der NATO bisher unbe
antwortet blieben. Im Gegen
teil: Mit einer Welle von 
Desinformationen will der 
Imperialismus die Hirne der 
Menschen aufweichen, sie 
wankelmütig machen und für 
eine Stationierung überzeu
gen. Deshalb, so schätzten es 
die Genossen der Partei
gruppe OR 1 ein, sei es drin 
gender denn je notwendig, 
besser und wirkungsvoller 
das Gespräch mit den Kolle
gen zu suchen. Dies sei ein 
konkreter Beitrag zur Quali 
fiziet'ung der politischen Ar
beit der Parteigruppe.

Ein weiterer Schwerpunkt 
in der Diskussion war die 
Frage, wie können wir als 
Genossen noch wirksamer 
werden hinsichtlich der Stär
kung der Wirtschaftskraft un
seres Landes? Und das heißt 
letztlich auch einen kon
kreten Beitrag zur Friedens 
erhaltung zu leisten. Hier 
war man sich darüber einig, 
daß es in erster Linie gilt, 
alle Anstrengungen zu unter
nehmen. damit das TRO wie
der zu einem stabilen Part
ner unserer Volkswirtschaft 
wird. Alle Genossen müssen 
dabei mit gutem Beispiel vor
angehen, sich darüber ver
ständigen, was ist wie zu or
ganisieren. um das Normale 
Wieder zum Normalen zu ma
chen. Jeder muß seiner Ver
antwortung an seinem Ar
beitsplatz gerecht werden und 
eine ordentliche Qualitätsar
beit leisten, für die er be
zahlt wird. Das unterstrich 
auch noch einmal Genosse 
Helmut Gumm. Mit aller 
Konsequenz, so betonte er, sei
die . Arbeitszeit auszulasten, 
auf die Einhaltung der Pau
sen zu achten. Denn hier ha
ben wir noch große Reserven. 
Dabei müssen wir uns mit 
den Kollegen gegen jene ver

west- "bünden. die immer noch nicht
bereit sind, ehrliche Arbeit zu 
leisten.

Rainer Wienholz
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Im Gespräch vor der Abschluflübung der Einheit der Zi- 
vilverteidigung Kluczgk im Oktober: Gerrosse Heinz Stein
bock (3. v. r.), Sohn des Widerstandskämpfers Otto Stein
bock, um dessen Namen die Einheit Ktuc2gk kämpft, mit 
Angehörigen der Einheit.

Einheit Kiuczyk 
ist einsatzbereit
Fortsetzung von Seite L 
Vorschläge der sozialistischen 
Staaten, insbesondere der So
wjetunion, zur Erhaltung des 
Friedens. Das kam auch in 
den Stellungnahmen der Ein
satzkräfte zur jüngsten In 
itiative der DDR, dem Schrei 
ben unseres Generalsekretärs 
des Zentralkomitees der SED 
und Staatsratsvorsitzenden, 
Genossen Erich Honecker, an 
den Bundeskanzler Kohl zutn 
Ausdruck.

Der Abschluß Übung wohn 
te auch ein besonderer Gast 
bei. Heinz Steinbock, der 
Sohn des antifaschistischen 
Widerstandskämpfers Otto 
Steinbock, tum dessen Namen 
unsere Einheit kämpft. Seit 
drei Generationen stehen die 
Steinbocks im Friedens
kampf:

— Der Großvater gehörte 
zu den Mitbegründern der 
Sozialdemokratischen Partei 
August Bebels.

' — Vater Otto Steinbock 
kämpfte im Spartacusbund 
für die Beendigung des 
1. Weltkrieges, gegen den 
reaktionären Kapp-Putsch, 
für einheitliche Aktionen der 
Arbeiterparteien gegen den 
heraufziehenden Faschismus, 
während des Faschismus ge
gen Hitler und nach der Zer
schlagung des Faschismus für 
den Aufbau der sozialisti
schen Ordnung auf deut
schem Boden.

— Sein Solhn Heinz schließ
lich begann seinen Kampf un

ter der faschistischen Dikta
tur als Kurier und nach der 
Befreiung durch die Sowjet
armee in den bewaffneten 
Organen der sozialistischen 
Staatsmacht für den Schutz 
der Arbeiter-und-Bauerh- 
Macht.

Es ist eine hohe Anerken
nung für uns, wenn Heinz 
Steinbock und auch der mit 
anwesende Genosse Tiürsch- 
mann vom Kreiskomitee der 
antifaschistischen Wider
standskämpfer sich für die 
Einladung zu unserer Ab
schlußübung bedankten und 
in unserem Traditionsbuch 
folgende Eintragung vornah
men :

„Wir möchten Euch für den 
Ernst und den Eifer bei der 
heute durchgeführten Übung 
unsere Anerkennung und Zu
stimmung bestätigen. Wir ha
ben die Überzeugung gewon
nen, daß Ihr Euer Ziel, den 
Ehrennamen ,Otto Stein
bock* zu erringen, erreichen 
werdet. Wir wünschen Euch 
dazu viel Erfolg."

Uns, den Angehörigen der 
Einheit Kluczyk, sind diese 
anerkennenden Worte An
sporn und Verpflichtung, auch 
zukünftig unsere ganze Kraft 
für die vorbildliche Erfüllung 
der Aufgaben in der Zivil
verteidigung und bei der Er
reichung der ökonomischen 
Ziele einzusetzen — zum 
eigenen Wohl, zum Woltl der 
Republik, im Interesse des 
Friedens.

Klaus Wiedemeyer

Jeder muß sehe
höchstem Ergebnis iösen

Wie schätzt du die Quali- 
tät der Zwischenverteidigun
gen ein?

Bis zum 15. Oktober waren 
die Zwischenverteidigungen 
zum 
der
abgeschlossen, 
rutz, wie ist ihr Verlaut ein
zuschätzen?

Ehrentitel „Kollektiv 
sozialistischen Arbeit" 

Kollege Ka-

Der „TRAFO" sprach mit dem Vorsitzenden der Zentraien Wettbewerbs
kommission bei der BGL, Koitegen Kiaus Karutz

Wir können mit Recht sa
gen, daß in allen Kollektiven 
die Rechenschaftslegungen 
termingemäß entsprechend 
den Festlegungen der Be
triebsgewerkschafts- und 
Werkleitung abgeschlossen 
wurden. Im Mittelpunkt 
stand dabei die Auswertung 
der 8. Berliner Bestarbeiter
konferenz. Von 34 [Kollekti
ven in den AGL 1 und 2 er
hielten 29 ein Mandat. In der 
AGL 10 waren es 20 von 23 
Brigaden, die die Zwischen
verteidigungen erfolgreich 
beendeten, und in den AGL 
11 und 8 erhielten alle das 
Mandat.

Die Rechenschaftslegungen 
ergäben, daß die Kollektive 
dazu beitragen wollen, unser 
Werk wieder zu einem sta
bilen Partner der Volkswirt
schaft zu machen. Das brach
ten die meisten von ihnen 
auch mit der Übernahme von 
zusätzlichen Aufgaben bis 
zum Jahresende zum Aus
druck. Hierzu möchte ich 
einige Beispiele nennen. Die 
Kollegen des Mitteltrafobaus 
verpflichteten sich, die ge
forderten Trafos im letzten 
Quartal 1983 in hoher Qua
lität zu liefern. Termintreue 
bei der Erfüllung der Auf
gaben aus dem Sch werpunkt
programm für Loktrafos wird 
auch in der Kleinwickelei 
oberstes Gebot sein. Das Kol
lektiv der Wandlerendmon
tage erklärte sich bereit, 
wenn es erforderlich ist, 
mehrschichtig zu arbeiten.

Aus dem Bereich der Vor
werkstätten möchte ich be
sonders die Verpflichtung des 
Kollektivs „Klement Gott
wald" hervorheben. Die Kol- 

wollen Sondermaß
einleiten, um zu- 
Werkzeuge zu be- 
und Schneidwerk- 
hoher Qualität an

Ihgen ' 
nahmen 
sätzliche 
schaffen 
zeuge in 
die Werktstätten zu liefern. 
Drei Kollektive aus unserem 
Betriebsteil Gießerei und 
Modellbau werden noch in 
diesem Jähr fünf zusätzliche 
Tagesproduktionen realisie
ren.

Angehörige 
der Einheit 
Klnczyk beim 
Abtransport 
eines Geschä
digten zum 
Sammelplatz.

Das Kollektiv „Julius Fu- 
cik", Werkzeugbau, nahm die 
8. Berliner Bestarbeiterkon
ferenz, auf der es ja auch 
um die Entwicklung und 
Produktion von mehr hoch
wertigen Konsumgütern für

zur konkreten UnterseW 
des zentralen Wettbewerb 
beschlusses 1984 zu nut% 
der bereits im Dezember V! 
abschiedet werden wird. )

Klaus, welche HinW 
kannst du als Vorsitzen 
der Zentralen Wettbewe* 
kommission schon jetzt 
Kollektiven für die End? 
teidigung geben?

Für die End verteidig 
und damit für die endgü* 

—c—--- -......Zuerkennung des Ehrend
bestmögliche Erfüllung des kann nur die kompromiß* 
Planes 1983 zum Ziel haben. Erfüllung der eingegange? 
Und wir können also ein- Verpflichtungen ausschla 
schätzen, daß die Leistungs
bereitschaft und der Lei
stungswille in unseren Kol
lektiven vorhanden sind. Es 
ist nun an uns als BGL, als 
Zentrale Wettbewerbskom
mission, in den kommenden 
Wochen in Abstimmung mit 
dem Werkdirektor diese ein- 
gegangenen Verpflichtungen 
auf ihre Erfüllung hin zu 
kontrollieren und vor allem ............... .. ------
auch Unterstützung dahinge- keine Arbeit da war. soz* 
hend zu geben, daß jeder 
TROjaner seine Aufgaben 
mit dem höchsten Ergebnis 
lösen kann.

Die Kollektive, die dieses 
Mal kein Mandat erhalten 
haben, sollten die noch ver- 
bleibene Zeit nutzen, verlore
nen Boden wiedergutzuma
chen. große Anstrengungen 
unternehmen, um bis zur 
Endverteidigung alle Vorha
ben zu realisieren. Es ver
bleibt uns bis zum Jahres
ende nicht mehr viel Zeit, 
deshalb ist es um so notwen
diger, daß sich jeder einzelne, 
an seinem Arbeitsplatz die
sen hohen Anforderungen 
stellt. Die Gewerkschaftsver- stalten. Das heißt, wir 
Sammlungen im Dezember 
sind daher sowohl als inten
sive Vorbereitung auf die 
Endverteidigung im Januar 
1984 im Kampf um den Eh
rentitel „Kollektiv der sozia
listischen Arbeit" als auch

den Bevölkerungsbedarf so
wie für den Export ging, zum 
Anlaß. Überlegungen anzu
stellen, wie es diesen gestie
genen Anforderungen besser 
gerecht werden könne. Her
aus kam die Verpflichtung, 
bis zum 23. Dezember für die 
Produktion des modifizierten 
Rasenmähers zusätzliche 
Werkzeuge zur Verfügung zu 
stellen.

Das sind nur einige hervor
ragende Initiativen, die die

bend sein. Das ist für uns 
Bewertungsmaßstab. Na* 
lieh sind wir da auch 
unrealistisch. Nicht in j 
Kollektiv wird eine & 
lung der Aufgaben bis 
den letzten I-Punkt 
sein. In diesem Fall muß 
Einschätzung der Kamp* 
sition vorgenommen we' 
Zum Beispiel hat das 
lektiv in der Zeit, m

stische Hilfe geleistet in 
deren Abteilungen? "C 
Initiativen hat es ausg^* 
um ein möglichst gutes 
gebnis zu erreichen ? A1S*U 
Engagement muß zu 
sein. Für ein Abwarten^ 
die Arbeit kommt, 
heute niemand mehr 
Mandat. Das müssen' 
deutig sagen. Interesse an einer kom-

Weldhe Aufgaben hat einer Aufga
be Zentrale Wettbewerben wollen, die selbst- 
kommission für die kein' ^nditch entsprechend
den Wochen gestellt? "Uliert werden muß. Des

Zur Zeit suchen wir werden wir Lei-
Möglichkeiten, den sozia*'^svergleiche zwischen 
sehen Wettbewerb üben Berufsgruppen 
schaubarer, einfacher führen.

müssen ebenfalls mit- 
iDder vergleichbar sein.

Gedanken dazu sind, 
edi ^'r zwischen den vor- 

i nachgelagerten Berei- 
wir kollektiv-schöpferische 

erarbeiten, womit wir 
hteresse an einer kom- 

Lösung einer Aufga-

____ en. Das nenn, wo ,
sen solche Kennziffer!" **"t ihr da schon Erfah- 
arbeiteh. die auf br^n gesammelt?
Ebene anzuwenden sine .
inhaltlich den Vorgabent Anfang wurde ge- 
Kombinats Rechnung tNv**- Es gibt erste Erfah- 
Kurz und knapp: .....................
ökonomische

T:

o 1 ü...
i

<!

<t

T.

dib. Beispiel bei der
Kennzn Ung des Leistungsver- 

zwischen der Ju- 
Zusätzb^'^'gade „Philipp Mül- 

fertigen täO'i Niederschönhausen 
/Pt, die sozialistischen Kol-z^gbaucr,^ "Sigmund Jähn", GFA 
dem Koll^ ^S'ieder beider Bri- 
„Jultus erhören der Berufs- 
nochbisZy^Dreher an. Es liegen 

Dezei"^ ^brechnungsergebnisse 
Werkzea^. Monat September
für den Oktober wird vor-
fizierten . Und wir werden
senmäher.

T*ustausch zwischen bei- 
1 Kollektiven organisieren 
r beiderseitigen Vorteil, 

scheinlich im Dezember 
direkter Leistungs- 

3^'ch zwischen einigen 
Drehern aus beiden 

statten stattfinden, die 
eine festgesetzte Zeit 

„eg die gleiche Arbeit 
i^en werden. Das soll 

ebenfalls in Form eines

Die Jugend
brigade „Phi
lipp Müller" 
in A (auf un
serem Foto 
oben Dreher 
Jörg Kalkoto- 
ski) und das 
sozialistische 
Kollektiv „Sig
mund Jähn". 
GFA ft (Foto 
unten) stehen 
im Leistungs
vergleich in 
der Berufs
gruppe Dre-

Erfahrungsaustausches aus
gewertet werden.

Eine andere Frage ist die 
Erhöhung der kalendertägli
chen Auslastung der hoch
produktiven Maschinen. Ich 
meine damit die Einführung 
der rollenden Schicht in aus
gewählten Schwerpunktbe
reichen, unter anderem auch 
am NC-Komplex in den Vor
werkstätten. Das ist eine 
hohe notwendige Forderung, 
der wir uns stellen. Da gibt 
es z. B. einen kollektiv
schöpferischen Plan zwi
schen den NC-Bedienern und 
den NC-Instandhaltern. Das 
heißt also, daß die Instand
haltung schneller auf mögli
che Stillstandszeiten der Ma
schinen reagiert und damit 
der Bediener wiederum in 
die Lage versetzt wird, die 
Ausfallzeiten seiner Maschi
ne so niedrig wie möglich zu 
halten. Auch das ist mit dem 
Austausch von Erfahrungen 
verbunden, z. B. wie kann 
der Bediener durch gute 
Pflege und Wartung seiner 
Maschine selbst mit Einfluß 
darauf nehmen, daß die 
Laufzeit verlängert wird?

Das ist nur eine kleine Pa
lette von Fragen, mit denen 
wir uns als Zentrale Wettbe
werbskommission befassen. 
Teilweise beschreiten wir da
mit für uns als TRO Neu
land, müssen ebenfalls erst 
lernen von den guten Erfah
rungen anderer, von den 
EAW beispielsweise, was die 
Einführung der rollenden 
Schicht betrifft.

Klaus, wir danken für das 
Gespräch.

!n Auswertung der 8. Berliner Bestarbeiterkonferenz:

Kollektive des T-Bereiches mit 
anspruchsvollen Zielen

Die Auswertung der 8. Ber- 
iiner Bestarbeiterkonferenz 
war auch in den Kollektiven 
des T-Bereiches ein wichti
ger Diskussionspunkt im 
Rahmen der Zwischenvertei
digungen zum Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit", die in diesem Monat 
stattfanden. Im Mittelpunkt 
stand dabei die Frage, wie 
können die Mitarbeiter des 
technischen Bereiches dazu 
beitragen, daß unser Werk 
wieder zu einem stabilen 
Partner der Volkswirtschaft 
wird?

KoUektiv des 
Rationaiisierungs- 
mitteibaues

Referat, Diskussionsbei
träge und Schlußwort der 
8. Berliner Bestarbeiterkon- 
ferenz gaben uns einen gu
ten Überblick über die er
reichten Ergebnisse der Be
triebe und Einrichtungen 
unserer Hauptstadt. Auch 
wir Arbeiter und Ingenieure 
des Ratiomittelbaues im 
TRO müssen das Tempo der 
besten Kollektive Berlins er
reichen, können wir doch 
durch die Herstellung von 
noch mehr Rationalisie
rungsmitteln die Voraus
setzungen für eine ratio
nellere Fertigung unserer 
Erzeugnisse in hoher Quali
tät schaffen. Dabei muß in 
den Köpfen aller Mitarbeiter 
unserer Abteilung klar sein, 
daß wir nur unserer Verant
wortung für die allseitige 
Stärkung der DDR und damit 
auch für die Erhaltung des 
Friedens gerecht werden 
können, wenn jeder einzelne 
täglich an seinem Arbeits
platz hohe Leistungen, Best
leistungen, vollbringt. Dabei 
ist die Erfüllung des Staats
planes Wissenschaft und

Technik für uns Ratiomittel
bauer von großer Bedeutung, 
verlangt von uns besondere 
Anstrengungen. Die Realisie
rung dieses Planes, das be
weisen die besten Betriebe 
Berlins, ist die Voraus
setzung für eine kontinuier
liche stabile Erfüllung aller 
anderen Pläne.

Bis zum Jahresende hat 
unser Kollektiv noch wich
tige Aufgaben abzuarbeiten. 
So soll zum Beispiel bis No
vember die Entwicklungs
stufe V p/0 für das Schichten 
von Wandlerkemen realisiert 
werden, und das trotz der 
eingetretenen Rückstände. 
Die Jugendbrigade „Wilhelm 
Pieck", die für die gesamte 
elektronische Ausrüstung 
dieses Roboters verantwort
lich ist, hat sich vorgenom
men, aus diesem Grund in 
diesem Jahr noch 60 Stun
den zusätzlich zu leisten. Es 
kommt in diesem Zusam
menhang darauf an, daß je 
nach Notwendigkeit auch 
unsere Schlosser zusätzliche 
Leistungen außerhalb der 
normalen Arbeitszeit erbrin
gen. Die Kollegen Schulz, 
Jergovic und Sandow wer
den als verantwortliche In
genieure diese Arbeiten mit 
viel persönlichem Engage
ment unterstützen.

Kottektive der 
Hauptmechanik

In Auswertung der 8. Ber
liner Bestarbeiterkonferenz 
verpflichteten sielt die Kol
lektive der Hauptmechanik, 
folgende Aufgaben mit ho
her Einsatzbereitschaft und 
in guter Qualität zu erfül
len:
* Ausbau des alten Kessel
hauses im Zweischichtsystem 
bei gleitender Projektierung.
* Realisierung des zusätz
lich in den Plan aufgenom
menen Objektes „Wärme
behandlung Aluminiumguß" 
bis zum 30. November zur 
Qualitätssicherung unserer 
Gußerzeugnisse.
* Aufbau eines Abdrück
standes in der Halle 3 bei 
gleitender Projektierung zur 
Stabilisierung . der Stufen
schalterfertigung.

Sozialistisches 
Kollektiv „Albert 
Einstein", TE

Die Kolleginnen und Kol
legen der Energetik hatten 
sich u. a. vorgenommen, die

Bis zum Jahresende sind 
von uns noch 2 331 000 Mark 
zu erbringen, untersetzt u. a. 
mit solchen Arbeiten wie 
Ableger für die Querteil
anlage, Wickelwelle und Ge
neralreparaturen für TA. Als 
zusätzliche Verpflichtung 
werden wir gegenüber dem 
ursprünglichen Jahresplan 
die Zylinderspanneinrichtung 
und den Prüfbock für Stu
fenschalter liefern. Damit 
können wir dann unseren 
Jahresplan mit 105 Prozent 
erfüllen.

für die Einführung der rol
lenden Schicht ab 1. Novem
ber am NC-Komplex not
wendige zusätzliche Wärme- 
und Elektroenergie abzu
sichern. In Zusammenarbeit 
mit dem BMHW wird auf 
der Trasse zum Zentrallager 
ein Steuerkabel verlegt, wo
mit eine Vielzahl von Meß
datenübertragungen möglich 
wird. Das soll zur rationel
leren Wärmeversorgung bei
tragen. Alle Mitarbeiter des 
Kollektivs erklärten sich 
übrigens auch bereit, weiter
hin sozialistische Hilfe in 
der unmittelbaren Produk
tion zu leisten.

Kisten für die Soiidaritöt Im September rief die 
Pionierorganisation zu ei
ner Solidaritätsaktion 
„Spielzeug für die Kinder 
Nikaraguas auf. Damit 
die vielen Spielsachen 
auch gut verpackt zu den 
jüngsten Nikaraguanern 
gelangen, bat die Kreislei
tung der FDJ unser Werk 
um Hilfe. Zehn Kisten 
wurden gebraucht. Das 
Kollektiv „Ernst Schnel
ler", Vsp, erklärte sich so
fort bereit, diese zu bauen. 
Innerhalb kürzester Zeit 
waren sie fertig. Dafür 
gebührt den Mitgliedern 
(Kollege Siegfried Ott auf 
unserem Foto gehört zu 
ihnen) ein öffentliches 
Dankeschön.
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Öffentlichkeitsarbeit bet der 
KOT kein fünftes Rad am Wagen 
„TRAFO" sprach mit Genossen Werner Witfiing, SteHvertreter des 
Vorsitzenden der BS der KDT, verantwortiich für Offentiichkeitsarbeit

Genosse Wilfling, wir be
richten von Zeit zu Zeit über 
die Tätigkeit der KDT-Mit- 
glieder unseres Werkes in 
außerbetrieblichen Gremien. 
Sind sie auch in eitlem soi- 
chen tätig?

Ja, ich bin seit 1978 berufe
nes Mitgüed der Kommission 
für Öffentlichkeitsarbeit des 
Bezirksvorstandes der KDT 
Berlin und arbeite dort re
gelmäßig mit. Das heißt, ich 
besuche die Arbeitsberatun
gen der Kommission, die ein
mal monatlich stattfinden, 
und übernehme auch be
stimmte Aufträge.

Worin bestehen die Aufga
ben dieser Kommission?

Die Aufgaben sind sehr 
vielgestaltig. Eine besteht 
darin, die Erfahrungen der 
Betriebssektionen, die eine 
gute Öffentlichkeitsarbeit 
leisten, auf die weniger guten 
zu übertragen. In diesem Zu
sammenhang organisieren 
wir Erfahrungsaustausche. 
Eine andere Aufgabe besteht 
darin, daß wir die Steilver
treter des Vorsitzenden der 
Betriebssektionen für Offent-

Verbesserte Exportfähigkeit der Erzeugnisse 
durch Einführung internationater Standards

Die steigende Bedeutung 
des Außenhandels der DDR 
auf die Höhe des verfügbaren 
Nationalproduktes unter den 
verschärften äußeren Bedin
gungen erfordert die unein
geschränkte Beachtung inter
nationaler Standards. Unter 
anderem nimmt sich dieser 
Aufgabe auch die KDT an. 
Der Erfolg auf dem Welt
markt hängt zunehmend von 
der Fähigkeit des Herstellers 
ab, die Verbraucher sowohl 
hinsichtlich des Preises als 
auch anderer Faktoren zu
friedenzustellen. Qualität 
(einschließlich Zuverlässig
keit, Haltbarkeit, Sicherheit, 
Energieverbrauch, Umwelt
verhalten u. a.) ist oft die er
ste Frage bei Kaufentschei
dungen. Anerkannte nationa
le und internationale Stan
dards, die die Forderungen 
des Weltmarktes und nicht 
nur die besonderen Bedin
gungen des Binnenmarktes 
widerspiegeln, können hel
fen, Erzeugnisse zu entwik- 
keln, zu produzieren und auf 
dem Weltmarkt zu verkau
fen.

In Auswertung der 47. IEC- 
GeneralVersammlung (Inter
nationale Elektrotechnische 
Kommission) wurde einge
schätzt, daß die I EC-Stan- 
dards auf Grund ihres Ni
veaus auf vielen Gebieten 
der Elektrotechnik/Elektro- 
nik zur 'wichtigsten Lieferba
sis geworden sind, in einer 

lichkeitsarbeit schulen und 
weiterbilden, so daß sie ihre 
Arbeit in immer qualifizier
terer Form gestalten können. 
Um dieses zu überprüfen, 
sind die Berliner Betriebszei
tungen der Betriebe, die eine 
Betriebssektion der Kammer 
der Technik haben, auf die 
einzelnen Mitglieder der 
Kommission aufgeteilt. Wir 
werten die uns zugeschickten 
Betriebszeitungen — auf die 
KDT-Aufsätze bezogen — 
aus und verallgemeinern 
diese Erkenntnisse von Zeit 
zu Zeit.

Hat die Kommission auch 
Beziehungen zur Tages
presse?

Natürlich. Wir führen Be
ratungen mit Vertretern der 
Tagespresse, vor allem mit 
Wirtschaftsredakteuren 
durch, in denen wir uns da
mit beschäftigen, wie die Ar
beit der KDT in der Presse 
besser dargestellt werden 
kann. Ferner bereiten wir 
Material über KDT-Initiati- 
ven auf, welches der Tages
presse zur Verfügung gestellt 
wird.

Analyse des Standardkom
plexes „Leistungstransfor
matoren' wurden neben den 
obigen Gedanken die Belange 
der internationalen Speziali
sierung und Kooperation im 
RGW sowie die nationalen 
Bedingungen der DDR be
wertet. Im Ergebnis wurde 
eine Entscheidung zur Neu
bearbeitung des gesamten 
Standardkomplexes „Lei
stungstransformatoren" ge
troffen. Die nun zu erarbei
tenden nationalen Standards 
sollen den IEC-Standards 
entsprechen und darüber 
hinaus auch die RGW-Stan
dards und DDR-Besonderhei
ten berücksichtigen. Die Ar
beiten dazu sollen bis 1986 
abgeschlossen sein. Bei der 
Übernahme internationaler 
Standards in das Standard
werk der DDR gilt es zu ko
ordinieren zwischen

— RGW-Standards
— IEC-Standards (z. B. 

IEC 76 Teil 1 bis 5) und
— bestehenden nationalen 

Standards.
Durch die neuen nationa

len Standards muß erreicht 
werden, daß alle neuen Er
zeugnisse den international 
geforderten technischen Pa
rametern gerecht werden. 
Der Nachweis dafür muß 
dementsprechend nach inter
national geregelten Prüf
methoden erfolgen. Damit 
werden Forderungen eines

Welche Vorteile hat die 
Arbeit in dieser Kommission 
für unseren Betrieb?

Der Vorteil liegt auf der 
Hand. Durch die Sitzungen 
der Kommission und die dort 
vorgebrachten Details sitze 
ich hinsichtlich bestimmter 
Erkenntnisse direkt an der 
Quelle. Ich kann solche Er
fahrungen für die Öffentlich
keitsarbeit unserer Betriebs
sektion im Werk sofort um
setzen. Das Ergebnis ist ja 
auch im „TRAFO" auf der 
Seite 6, wenn dort Aufsätze 
der Kammer der Technik er
scheinen, zu sehen. Solche 
Erkenntnisse haben ebenfalls 
dazu beigetragen, daß jetzt 
die BS der KDT unseres 
Werkes sehr gut mit dem Be
triebsfunk zusammenarbei
tet. Wir haben einen Plan — 
der bis heute genau eingehal
ten wurde — wonach wir in 
jedem-Monat eine Sendung 
über die Arbeit der KDT 
bringen.

Genosse Wilfling. wir dan
ken für das Gespräch.

breiten Absatzgebietes er
füllt, da:

— viele Länder des NSW 
die IEC-Standards direkt als 
Grundlage ihrer nationalen 
Standardisierung nehmen 
oder indirekt durch die 
Übernahme von IEC-Stan
dards in CENELEC-Stan- 
dards (Europäisches Komitee 
für Standardisierung auf 
dem Gebiet der Elektrotech
nik) :

— viele Entwicklungslän
der die Standards ihrer ehe
maligen Kolonialstaaten für 
ihre ImportfOrderungen be
nutzen, wie aus umfangrei
chen Analysen und Ten
derausschreibungen hervor
geht.

Die Erarbeitung solcher 
nationaler Standards wird 
von verschiedenen betriebs- 
und erzeugnisspezifischen 
Faktoren beeinflußt. Haupt
einflußgrößen stellen der 
konstruktive Entwicklungs
stand der Erzeugnisse einer-

Ein interessantes Buch
„Die rechtliche Regelung der intersystemaren Wirtschafts

beziehungen" heißt ein interessantes Buch aus dem Staats- 
die Beziehungen der DDB zu den Staaten des NSW als auch 
vertag der DDR. Ein Autorenkollektiv unter Leitung von 
Rudolph/Strcbach behandelt auf 385 Seiten erstmals sowohl 
die Beziehungen der Betriebe der DDR zu Unternehmen die
ser Länder. Behandelt werden allgemeine Querschnittpro
bleme der intersystemaren Wirtschaftsbeziehungen ein
schließlich der Teilbereiche. Bei der Darstellung der Rege
lung dieser Teilbereiche werden alle Formen und Methoden 
rechtlicher Regelung und deren Zusammenwirken einbezo
gen.

Genosse Werner Wiking arbeitet ais Au/tragsietter irn 
T-Bereich. Gesellschaftlich aktiv ist er in der KDT. Er ist 
Stellvertreter des Vorsitzenden der Betriebssektion der KDT 
unseres Werkes und zeichnet hier verantwortlich für die 
Öffentlichkeitsarbeit.

Erfahrungsaustausch in Prag
Vom 26. bis 30. September !983 weiite eine Delegation 

der Betriebssektion der Kammer der Technik, an der sich 
auch jeweiis ein Vertreter des Kombinats KEA und des 
VEB TuR Dresden beteiligten, zu Besuch bei der Betriebs
sektion des CSVTS (tngenieurorganisation der QSSR) des 
CKD Praha Elektrotechnika, Prag. Mit diesem Besuch setz
ten wir den fruchtbaren Erfahrungsaustausch, den wir mit 
dieser Betriebssektion führen, in gewohnter Weise fort.

Die Aufnahme in diesem 
Werk war sehr herzlich. Auf 
der Tagesordnung standen 
diesmal die Vervollständi
gung eines Entwurfes eines 
Arbeitsplanes über die Zu
sammenarbeit für die Jahre 
1984 und 1985. Erfahrungs- 

seits und Prüffeldausrüstun
gen zum Nachweis spezieller 
technischer Forderungen an
dererseits dar.

Die Übernahme von Welt
markt best i mmenden Forde
rungen und Prüfmethoden 
erfordert genaueste Berück
sichtigung konstruktiver und 
prüftechnischer Details be
zogen auf den betrieblichen 
Stand der Erzeugnisentwick
lung.

Deshalb ist es unumgäng
lich, die Themenverantwor
tung bei der Ausarbeitung 
neuer Standards entspre
chenden Fachkollegen der 
Entwicklungsbereiche und 
Prüffelder (nach dem Sach
kundigenprinzip) zu übertra
gen.

Bei den nationalen Ab
stimmungen der neuen Stan
dards wird die Beratung im 
Fachunterausschuß .. Lei- 
stuhgstransformatoren" der 
KDT genutzt werden

Dieter Schulz. ES 

austausch zu Problemen der 
Patente und Lizenzen und 
ganz besonders hinsichtlich 
der Produktion zu Problemen 
der Wicklungsfet'tigung und 
der Spulenbearbeitung.

Sehr beeindruckend waren 
für uns die auf dem Gebiet 
der EDV gezeigten Beispiele. 
Unsere Kollegen in Prag sind 
bereits in der Lage, die Be
rechnung, und, falls erfor
derlich, eine Angebotsbear- 
beitung vollständig von 
einem Rechner durchführen 
zu lassen. Nach Voriiegen der 
Berechnung wird bei Trok- 
kentransformatoren von 
einem anderen Rechner die

gesamte Konstruktion ein
schließlich des Auswurfs von 
Werkstattzeichnungen durch
geführt. Das sieht alles 
so exakt und sauber aus, wie 
kein Konstrukteur es bei uns 
erledigen könnte. Wir wer
den auf diesem Gebiet von 
unseren tschechischen
Freunden noch einiges lernen 
können.

Wir hatten dort auch dN 
Gelegenheit, mit Vertreter^ 
des Werkes Skoda Plzen über 
die Fertigung von LoktranS' 
.formaleren zu sprechen. Hier 
bekamen wir ebenfalls seht 
exakte Hinweise, wie wir 
einige zur Zeit aufgetretene 
Schwierigkeiten beseitigt 
können.

Wie man sieht, sind solche 
Erfahrungsaustausche seh' 
nützlich und immer für beide 
Seilen von Vorteil. 1^ 
II. Quartal des nächsten Jah
res werden die tschechische^ 
Kollegen wieder bei uns 
Werk zu Gast sein.

Werner Wiiflin#
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Drei Sonderschichten für den Frieden
Ich stimme der Erklä

rung von Juri Andropow 
aus vollem Herzen zu. Sie 
zeigt deutlich, daß die Po
litik der UdSSR auf die 
Erhaltung des Friedens, 
die Gewährleistung der 
Sicherheit und auf die 
Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern gerichtet ist. 
Der Kampf um die Er
haltung und Sicherung 
des Friedens ist zur ent
scheidenden Lebensfrage 
aller Völker geworden.

An Beispielen macht 
Juri Andropow sichtbar, 
daß auf Grund des mili
tärischen Kurses der 
USA, des Ausbaus des 
Militärpotentials. der 
Vorbereitung der Statio
nierung neuer nuklearer 
Mittelstreckenwaffen der

USA in Europa und der 
Entwicklung von Welt
raumwaffen der Frieden 
in der Welt sehr ernst
haft bedroht ist. Ich 
weiß, daß die Sowjet
union im engen Bündnis 
mit den sozialistischen 
Staaten aktiv für die Si
cherung des Friedens ar
beitet.

In der Stärkung der 
ökonomischen Position 
unserer Republik sehe ich 
meinem konkreten Beitrag 
zur Unterstützung der 
Friedenspolitik der So
wjetunion. Bis Jahres
ende werde ich drei Son
derschichten leisten, um 
damit die Planerfüllung 
unseres Betriebes sichern 
zu helfen.

Birger Rose. GFM/Gts

Birger Rose ist ROJ-Gruppensekretär in der AFÖ 2 
und Brigadier in der Trennschahermontage (auf unse
rem Foto iinks außen).

Jugendbrigade „Wilhelm Pietk" wurde 
Sieger im Leistungsvergleich

Am 13. Oktober fand der 
°at der Jugendbrigadiere 
statt. Herzlich begrüßte Gä- 
^te dieser Beratung waren 
Werkdirektor Genosse Ger
not Richter und BGL-Vor
ätzender Genosse Hans 
F'schbach. Genosse Richter 
putzte die Gelegenheit, die 
Vertreter unserer Jügenbri- 
Kaden näher kennenzulernen, 
aüt ihnen über ihre Pro
ferne zu diskutieren und zu 
fahren, welche konkreten 
Aufgaben die Jugendkollek- 
üve zur Lösung der Planauf
gaben bis Jahresende über
ragen bekommen haben, 
^a'bgj stellte sich heraus, daß 
^*lche Aufgabenstellungen 
aoch nicht in jedem Kollek
tiv vorliegen, und er forderte 
aie Jugendfreunde auf, sich 
bazu umgehend mit ihren 
staatlichen Reitern in Ver
bindung zu setzen. Der 
yerkdirektor informierte des 
Qeiteren über die vor uns 
'egenden Aufgaben bis Jah- 
t^sende. Die Erhöhung der 
Qualitätsarbeit, ehe konse
quente Auslastung der Ar- 
UbRszeit seien Voraussetzung 
für, zum Jahresende best

mögliche Ergebnisse zu errei
chen.

Traditionsgemäß ging es 
auch auf diesem Rat der Ju
gendbrigadiere um die Aus
wertung des Leistungsver
gleiches der Jugendbrigaden, 
diesmal des III. Quartals 
1983. Hier belegte die Ju
gendbrigade „Wilhelm
Pieck", Rmb, den ersten 
Platz, gefolgt von der Ju
gendbrigade Großteileferti
gung, GFA 9. Platz 3 teilten 
sich die Jugend kollektive 
Fräserei aus den Vorwerk
stätten und „Julian March
lewski", TAM/Mr.

Ein wichtiger Diskussions
punkt bei dieser Zusammen
kunft waren die Friedensin
itiativen der sozialistischen 
Staaten. Daß sich unsere Ju
gendkollektive ihrer Verant
wortung für die Erhaltung 
des Friedens bewußt sind, 
zeigt ihre Bereitschaft, daß 
jeder an seinem Arbeitsplatz 
sein Bestes gibt, zeigen die 
guten Ergebnisse des Lei
stungsvergleiches im
III. Quartal bei der Einspa
rung von Arbeitszeit -und 
Material sowie eine Reihe

Michael Gro
be und Karola 
Bauer gehören 
der Jugend
brigade Frä
serei des G- 
Betriebes an. 
Das Jugend- 
koHektit! be
legte im inner
betrieblichen 
Leistungsver
gleich der Ju
gendbrigaden 
im III. Quar
tal 1983 den 
dritten Platz. 

von ökonomischen Initiati
ven, wie Friedens- und Son
derschichten.

Auf dem Rat der Jugend
brigadiere wurde ebenfalls 
eine Erklärung verabschie
det, in denen die Jugend
brigaden ihren Willen zum 
Ausdruck bringen, alles für 
die Erhaltung des Friedens 
zu tun:

Mit hohen ökonomischen 
Ergebnissen für die Siche
rung des Friedens

„Mit Besorgnis verfolgen 
wir die verstärkten Kriegs
vorbereitungen der NATO 
mit den USA an der Spitze, 
die alle Friedensbestrebun
gen der sozialistischen Staa
ten und aller fortschrittli
chen Kräfte in der Welt 
ignorieren und die Stationie
rung neuer Atomraketen in 
der BRD und in anderen 
NATO-Ländern beabsichti
gen.

Von ganzen Herzen stim
men wir dem Appell der drei 
kommunistischen Parteien 
auf deutschem Boden zu, 
ebenso den erneuten Frie
densvorschlägen von Juri
Andropow.

Niemals darf von deut
schem Boden wieder ein 
Krieg ausgehen!

Dafür kann und muß jeder 
verantwortungsbewußte 
Mensch noch mehr tun. Der 
Frieden wird uns nicht ge
schenkt. Das wissen wm Daher 
wollen wir Jugendbrigadiere 
mit unseren Kollektiven da
für sorgen, daß wir mit ho
hen ökonomischen Ergebnis
sen täglich unseren Beitrag 
für die allseitige Stärkung 
der DDR und damit auch für 
die Erhaltung des Friedens 
leisten. Wir werden uns in 
unseren Kollektiven darüber 
verständigen, welchen Bei
trag jeder einzelne für die 
Realisierung unserer Aufga-* 
ben leisten wird.

Rat der Jugendbrigadiere"

Als Arbeiter 
und Vnter 
dem Frieden 
verpflichtet
Die Friedensinitiativen der 

UdSSR und der Appell der 
kommunistischen Parteien 
auf deutschem Boden kommt 
meinem ganz persönlichen 
Anliegen zutiefst entgegen. 
Als Arbeiter in unserem so
zialistischen Staat und als 
Vater eines Sohnes bin ich 
mit dem iFriedensgedanken 
aufgewachsen, erzogen und 
auch erwachsen geworden.

In verschiedenen Formen 
habe ich meinem NEIN zu 
neuen Atomraketen Aus
druck verliehen und eine 
Teilnahme an Friedensma- 
nifestatipnen der FDJ mit 
meiner Familie waren und 
sind für mich Ehrensache, 
genauso wie meine dreijäh
rige Armeezeit es gewesen 
ist.

Gegenwärtig ist für mich 
persönlich nichts wichtiger 
als die Gefahr eines Krieges, 
der als Katastrophe enden 
muß, zu bannen.

Mit meinen Leistungen am 
Arbeitsplatz will ich alles 
tun, um unserer Republik für 
diesen bedeutenden Kampf 
Stärke zu geben. Aus diesem 
humanistischen Grundgedan
ken heraus unterstütze ich 
im Interesse meiner Familie, 
aller Lebenden unserer und 
kommender Generationen 
die weltweiten Friedensinitia
tiven der sozialistischen 
Staaten und fordere entschie
den positive Ergebnisse bei 
den Genfer Verhandlungen 
und sage NEIN zur unver
hüllten Konfrontationspolitik 
der USA und der NATO ge
gen den Sozialismus.
Fred Meier, FDJ-Gruppense 

. kretär
in der Tischlerei des O-Be- 

triebes

Soldaten—

Eh Lob für 
ausgezeichnete 
Leistungen

Viele von euch werden ihn 
noch kennen, den ehemaligen 
AFO-Sekretär im Trafo- und 
Wandlerbau, Genossen Tor
sten Oberberg. Seit Mai die
ses Jahres leistet er seinen 
Ehrendienst bei den Grenz
truppen der DDR. Daß er 
dort genauso wie in unserem 
Werk konsequent seine Auf
gaben erfüllt, um beste Lei
stungen kämpft, bringt ein 
Brief zum Ausdruck, den Ge
nosse Oberst Hobusch im Na
men der Einheit, in der Tor
sten dient, an unser Werk 
schrieb:

„Innerhalb der Grenztrup
pen der Deutschen Demokra
tischen Republik ist es zu 
einer guten Tradition gewor
den, die besten Angehörigen 
durch eine Mitteilung an ihre 
frühere Arbeitsstelle zu be
lobigen.

Ihr ehemaliger Arbeitskol
lege Soldat Torsten Oberberg 
leistet seit einiger Zeit seinen 
aktiven Wehrdienst in einer 
Einheit meines Truppenteils.

Ich habe heute die beson
dere Veranlassung, Ihnen 
mitteilen zu können, daß er 
vom ersten Tag seines Wehr
dienstes an gute und sehr 
gute Ausbildungsergebnisse 
erreichte und seine ganze 
Kraft einsetzt, um ' sich 
hohe politische und mi
litärische Kenntnisse und 
Fähigkeiten zum Schutze 
der Staatsgrenze der 
Deutschen Demokratischen 
Republik anzueignen. Er hat 
sich schnell in sein neues 
Kollektiv eingelebt und ist 
seinen Genossen gegenüber 
Vorbild in der Erfüllung der 
ihm übertragenen Aufgaben.

Ich freue mich, daß er hier 
sein ehemaliges Arbeitskol
lektiv würdig vertritt und 
danke Ihnen auf diesem 
Wege für Ihre fruchtbrin
gende Erziehungsarbeit.

Mit meinen Worten des 
Dankes und der Anerken
nung Ihrer guten Einfluß
nahme auf die Erziehung und 
Bildung junger Menschen 
übermittle ich Ihnen die 
herzlichsten Grüße verbun
den mit allen guten Wün
schen für persönliches Wohl
ergehen und Erfolg in Ihrer 
Arbeit."

Wie genau 
kennt ihr Marx?
Auflösung 
der letzten Folge

Herzlichen Glückwunsch 
den Gewinnern der letzten 
Folge unseres Preisrätsels 
„Wie genau kennt ihr 
Marx?". Es sind Petra Berg
mann, FDJ-Leitung, Susann 
Kösterke, LR, und Udo Bru- 
sinski, PBW. Sie können sich 
in der FDJ-Leitung einen 
Büchergutschein abholen.

www.industriesalon.de
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Ergebnis Koreanische
lichesDemokratische Votksrepubiik

Ais wir am i2. Juli 1983 um
18.30 Uhr nach zwölf Stunden 
Flug — mit kurzer Unter
brechung in Moskau — zur 
Landung auf dem Flughafen 
Berlin-Schönefeld ansetzten, 
ging für uns alle eine der 
schönsten, interessantesten, 
bestimmt aber weitesten Rei
sen zu Ende. Die mit großen

Eine Ansicht des modernen Chartggtuanp-uwn Gesund- 
heitskompteares in der Hauptstadt der KDVR.

Erwartungen und Hoffnun
gen angetretene Reise in das 
ferne, uns fast unbekannte 
Land KDVR brachte uns 
neue, bisher einmalige Erleb
nisse und Eindrücke, welche 
man erst jetzt, mit dem Ab
stand einiger Wochen, in ih
rer Vielfait und Schönheit so 
richtig erfassen kann. Denn 
auf uns strömte so viei 
Neues, Ungewohntes ein, von 
dem wir bis jetzt nur auf Bil
dern erführen. All dies spür
ten und erlebten wir nun al
les hautnah.

Wie kam es eigentlich zu 
dieser immerhin nicht alltäg
lichen Reise? Der Grund war 
eine Einladung des korea
nischen Tischtennisverban
des für die Teilnahme einer 
DDR-Auswahl an einem in

ternationalen Turnier vom 2. 
bis 8. Juli 1983 in der Haupt
stadt der KDVR, Phjongjang. 
Unserer Delegation gehör
ten elf Personen an, darunter 
vier Spielerinnen, und vier 
Spieler. Sportlich gesehen 
war dieses Turnier ein echter 
Höhepunkt unserer bisheri
gen Laufbahn und krönender

Abschluß der Wettkampfsai
son. Auch wenn wir uns alle 
gewissenhaft, mit viel Enga
gement und Train ingsfieiß 
auf dieses Turnier vorberei
teten, waren die Aussichten 
auf vordere Plätze von vorn
herein sehr gering, denn mit 
Japan, der KDVR, China und 
der CSSR nähmen einige der 
im Tischtennis führenden 
Länder teil Teilnehmer aus 
Polen, Bulgarien und Kuba 
vervollständigten dieses er
lesene Feld.

Für uns Europäer beson
ders ungewohnt waren die 
bis zu 100 Prozent hohe Luft
feuchtigkeit und der große 
Zeitunterschied von sieben 
Stunden. Schon nach zehn 
Minuten Training lief der 
Schweiß in Bächen. Am be

sten mit diesen ungewohnten 
Bedingungen kamen die 
tschechischen Zwillinge
Broda zurecht, die als einzige 
Europäer in die Phalanx der 
Asiaten einbrechen konnten 
und das Männerdoppel ge
wannen. Für uns hingegen 
blieb es nur bei einigen Ach
tungserfolgen. unserem der
zeitigen Leistungsvermögen 
entsprechend, ohne dabei je
doch zu enttäuschen.

Besonders beeindruckend 
waren für mich der großzü
gige und gewaltige Aufbau 
der Hauptstadt Phjongjang, 
die Bescheidenheit der dort 
lebenden Menschen und ihre 
stete Hilfsbereitschaft uns 
gegenüber. Fernab von einem 
im-Sträßenverkehr ersticken
den Großstadtgetümmel, eine 
Stadt, die Ruhe, Geradlinig
keit, Sauberkeit und auch 
Schönheit und Beschaulich
keit zeigt. Alle Personen- 
und Lastkraftwagen sind 
volkseigen, Fahrräder sieht 
man kaum noch.

Mit dem Essen hatten wir 
keine Probleme. Es wurde 
uns europäische Küche mit 
5- bis 6 Gängen serviert, wel
che sehr schmackhaft war.

Bei einer Stadtrundfahrt 
besichtigten wir das Große 
Volkstheater, das Dschut- 
sche-Monument, den
Triumphbogen sowie das su
permoderne Kim-Il-Sung- 
Stadion. Weiterhin besuchten 
wir den riesigen Badekom
plex mit Sauna, Schwimm
halle, Fitneß- und Dusch
räumen, Friseur, Massage- 
und Kosmetiksalon. die 
U-Bahn, den Vergnügungs
park von Phjongjang und 
den „Palast des Voiksstu- 
diums ', der mit den modern
sten technischen Lehrmitteln 
eingerichtet ist. Am spiel-

Zu den ^ehenstctirdtgket- 
ten Phfortgjangs gehört auch 
das, Taedong Tor.

freien Tag führen alle Dele
gationen nach Nampo ans 
Gelbe Meer, um sich von der 
glühenden Hitze zu erfri
schen. Die Besuche im 
Staatstheater, wo wir die ko
reanische Oper ..Das Lied 
vom Paradies" sahen, im Zir
kus mit seinen vielen 
Höchstleistungen sowie die 
Teilnahme an einer ein
drucksvollen Agitpropschau 
waren für uns weitere Erleb
nisse.

Zum Schluß noch ein Wort 
des Dankes an die Botschaft 
der DDR in der KDVR. Sie 
war seit unserer Ankunft 
stets um uns besorgt und 
versuchte, all unseren 
Wünschen gerecht zu wer
den. Die Einladung der Bot
schaft zu einem gemütlichen 
Gartenfest mit Kaffee, Ku
chen, Steaks vom Grill und 
Radeberger Pilsner wurde 
von uns dankend angenom
men.

So kam für uns die Zeit des 
Abschieds von diesem schö
nen, fremden Land, welches 
uns so viel Neues bescherte 
und für sechzehn Tage in sei
nen Bann zog.

Mike Scheweieit, AM f)

TSG-EM 
weiterhin 
Vorletzter
SG Niedertehme ge
gen SG Oberschöne
weide 3:1

Vor .etnet tür Bezirksklas- 
senverhältnisse großen Zu
schauerkulisse mußte die 
TSG-Elf gegen die heimstar 
ke Mannschaft der SG Nie
derlehme eine erneute Nie
derlage hinnehmen. Diese 
dritte Niederlage in Folge 
verschärft die ohnehin schon 
prekäre Tabellensituation 
der Mannschaft weiter. Nach 
anfänglich ausgeglichenem 
Spielverlauf setzte sich dann 
immer mehr die kämpferisch 
engagierte Spielweise der 
Niederlehmer durch, die da
durch auch die Mehrzahl der 
Zweikämpfe gewannen
Hierin ist im Endeffekt auch 
die Ursache für diese Nie
derlage zu suchen. Beim 1 
agierte Peger zu unentschlos
sen, so daß der gegnerische 
Mittelstürmer zum Füh* 
rungstor für Niederlehme 
einschoß. Nach einem Lat
tenschuß fiel dann das Lä, 
nachdem ein gegnerische' 
Stürmer schneller reagierte 
als die TSG-Abwehr. Dem 
Anschlußtor von Albrecht 
zum 2:1 blieb die Anerken
nung versagt. Warum das 
Tor aberkannt wurde, wird 
wohl ewig das Geheimnis 
des unsicher amtierende" 
Schiedsrichters bleiben, de'' 
mit einer Reihe unverständ
licher Entscheidungen für 
viel Unruhe sorgte.
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Er zog seinen
Waagerecht: 1. Hochseefischerei

fahrzeug, 4. Tanzschritt, 5. Kopfbe
deckung, 7. Komponist, geb. 1916, 9. 
norwegischer Komponist, gest. 1907, 
10. Karpfenfisch, 11. Bezirk der DDR, 
12. Jurist, 15. jugoslawische Stadt, 16. 
Zeichen für Europium, 17. Nebenfluß 
der Drau. 18. Halbton, 19. altrömi
scher Geschichtsschreiber.

Senkrecht: 1. Eintiefung der Erd
oberfläche, 2. Trockental in Nord
afrika. 3. Branntwein, 4. schwierig zu 
lösende Aufgabe, 6. Wundstarr
krampf. 7. Sternbild. 8. französischer
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Maler, gest. 1917. 9. Erbanlage, 13. 
Zelt der Prärieindianer, 14. Vertie
fung, 16. Gefrorenes, 18. Zeichen für 
Kupfer.

Auftösung aus Nr. 33/83
Waagerecht: 1. Rolland, 4. Man, 5. 

GUM. 7. Amt. 9. Inari, 10. Lido, il. 
Eibe, 12. Adana, 15. Eid, 16. Ag, 17. 
Dau, 18. Rho. 19. Ramadan.

Senkrecht: 1. Ras. 2. Lima, 3. Dur, 
4. Mailand. 6. Marehgo, 7. Anode, 8. 
Trend, 9. Ida. 13 Aida, 14. Kar. 16. 
Ahn. 18. Ra.
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Nachdem Niederlehme m 
der 2. Halbzeit, auf 3:0 er
höhte, gelang Albrecht noch 
die Resultatsverbesserune 
Einen Freistoß von Ott" 
setzte er im Nachschuß zum 
3:1 in die Maschen. Zu die* 
sem Zeitpunkt hatte die 
TSG-Mannschaft nur noch 
zehn Spieler auf dem Feld, 
da Fischer wegen Schieds- 
richterbeleidfgung des Plat
zes verwiesen wurde.

Ungeachtet der schwachen 
Leistung des Schiedsrichters 
ist die Ursache für die er
neute Niederlage vornehm
lich im schwachen Zwei' 
kampfverhalten der Mehr' 
zahi der TSG-Spieler zu su
chen. die damit der gegneri
schen Mannschaft trnrne' 
wieder Chancen einräumte

Frank GöllniV

Nebenbei bemerkt
Bei Streitigkeiten zwischen 

Vätern und Söhnen trage*' 
die Enkel den Sieg davon.
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